
Scholem, ob der Legende der der Homiulıie der Vorrang gegeben werden
ollte, entlarvt Galley als iırretührend. Beide Formen selen gee1gnet, ZEW1SSE
Aspekte Zzu Ausdruck bringen: Wiährend 1n den Homiulien theologische
Reflexionen zu Ausdruck kommen, beschreiben die Legenden, WwW1€e diese
Theorien 1im Alltag umgeESETIZL werden 468
Di1e zahlreichen sorgfältig ausgewählten un: analysıerten Texte machen
diese Studıie eiınem Fundus fur Jene, dıe sıch intens1v MmMI1t Heıilıgenlegen-
den befassen moöochten. Hıerzu 1St auch das Regıster un das the-
matısch strukturierte Inhaltsverzeichnıs (469-485) dienlich. In Sprache un
Stil 1St die Studıie anspruchsvoll un: etliche Vorkenntnisse hebräischer
un: methodischer Begriffe VOTAaUs Sıe eıgnet sıch daher wenıger für Jjene,
die eınen ersten Eıinblick 1n dıe chassıdischen Heılıgenlegenden gewınnen
möchten, sondern eher fur Fachkräfte, die sıch intens1ıv mı1t dem Thema AaUS-

einandersetzen wollen
Olıvyıa Franz-Klauser, Zürich

Albert Gerhards/Hans ermann Henr1ix (Hoe:); Dialog der Monolog?
Zur lıturgischen Beziehung zwischen Judentum un: Christentum. Quae-
st1O0Nes Dısputatae 208 Herder, Freiburg 2004 3723 Seıiten.

Wıe jedes Buch hat auch dieses seıne Geschichte un: seıne Vorgeschichte.
Sein Entstehungskontext 1sSt miıt der Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft
katholischer Liıturgikdozentinnen un -dozenten 1mM deutschen Sprachge-
1et 1m September 2002 1ın Aachen angegeben. Und doch 1St weıter auszuho-
len Denn bereıts 1978 hatten sıch 1n Aachen deutsche Liturgiewissenschaft-
ler zusammengefunden, sıch mı1t Jüdıscher Liturgıie beschäftigen un:
S$1e in ihrer Beziehung AT christlichen Liturgie reflektieren. Seither hat
sıch vieles verändert. Damals sprach I1a  n och recht unbefangen VO Chri-
tentum als Tochterreligion des Judentums. Folgerichtig ahm I11Nan eıne Be-
einflussung 1L1UT 1n eıner Richtung A nämlıch VO Judentum FAr Chri1-
tentunm.. Die Arbeiten VO lan Segal, Rebecca’s Children. Judaism an
Christianity ın the Roman World (1986), Danıiel Boyarın, Dyıng for God.
Martyrdom an t+he Makıing of Christianity and Judaism (4999); un: Israel

Yuval, Easter an Passover A Early Jewish-Christian Dialogue, 1n Pau!
Bradshaw U (He.): Passover an Easter: Orıgıin an Hıstory Modern
Times (41999); 5-1  9 Nnur ein1ıge NECNNECN, haben unNns alle eınes Besse-
FGR elehrt.
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Wenn 8 Mal die famılılire Metaphorik beibehalten will, annn INa eher VO

(Stief?-) Schwesternreligionen sprechen, dıe sıch beide 1ın vegenseıntiger
ähe un Abgrenzung ach der Zeıit des /weıten Tempels entwickelt ha-
ben Die Beeinflussung W ar gegenseıt1g, wobe]l die Subjekte der Vermittlung
och nıcht gahz ausgemacht Sınd;: 6S spricht ein1ıges für einen Austausch auf
der Agora, für eıne Relıgion auf dem Markt Miıt Gründen haben WIr
damıt rechnen, da{ß die relig1ösen 5Systeme der Spätantike bedeutend
durchlässiger9als das Klassıfizierungsmodell der gELFENNIEN Relig10-
NCN zugestehen ll Die historische Rückfrage WILr d nıcht adurch erleich-
GETt,; da{fß weder Judentum och Christentum beıides POSL factum Bezeich-
NUNSCH einheitliche Bewegungen Was 1n Babylon praktıizıert
wurde, konnte 1ın Jabne ungewöhnlich se1n, W 4As in Syrıen als ırchli-
cher Brauch erschien, konnte 1n Rom als häresieverdächtig angesehen WCI-

den Des weıteren 1St die gemeinsame Tradıtion bedenken, dıie mI1t den
Schriften Israels gegeben W dAl. Wenn INan sıch Judentum un: Christen-

eu als Zzwel Entwicklungslinien des Judentums des /7weıten Tempels
denkt, 1St damıt auch ZESAYT, da beiden eın breites Traditionsgut vVOTSCHEC-
ben W AaT. Dıieses konnte 1n der Interpretation ann ebentalls gemeınsam VeliI-

standen werden bzw. einer Ühnlichen Praxıs führen Eıne Wertschätzung
der Gebote keineswegs ımmer eınen Kontakt Z Judentum
VOTauUuUs So findet sich 1mM Jh eıne christliche Sabbatpraxıs, hne da{ß eine
ırekte Beeinflussung A4AUS dem Judentum erkennen 1St S1e beginnt 1n
Agypten 1N mönchischen reısen un: findet zahlreiche Anhänger, die die
Sabbatgebote halten und 5amstag Eucharistie feijern. 1Iie Probleme der
historischen Rekonstruktion treffen auch auf dıe lıturgiegeschichtliche For-
schung Vielleicht hat S1€e CS besonders schwer, weıl I1a unvorsichtiger-
welse SWA ne1gt, der liturgischen Praxıs besondere Tradıtionsverbunden-
e1lt zuzusprechen un ınsbesondere 1mM Blick auf das Judentum die Texte
AaUus dem Pentateuch für hiınreichend hält Wer die anregenden Beıträge, die
1er nıcht alle 1m einzelnen gewürdigt werden können, gelesen hat, weılß,
da{f INa  zn sıch VO dieser Annahme verabschieden mu{ Wır haben 6S nıcht
mıiıt einer linearen Entwicklung Lun, sondern mMIt eıner, die für Brechun-
SCH, Rezeptionen un: Selektionen offen W ATfT.

Daher 1St INa  w zunächst für dıe Orıentierung ankbar, die die Artıkel der
beiden Herausgeber ermöglichen: Hans ermann Henrıx, Jüdische un:
christliche Liturgıie 1mM Ontext des christlich-jüdischen Dialogs, 12-26; AÄR
hert Gerhards; Jüdische Liturgıie un: christliche Liturgiewissenschaft. Zum
Stand der Forschung, 34-49 Beide Beıträge die Sammlung der
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Aufsätze 1mM aktuellen theologischen Gespräch. S1ie dokumentieren auch,
da{ß der theologische Gewıinn des christlich-jüdischen Dialogs ımmens 1St
Er hat der christlichen Theologie zweıtelsohne eiıne EuU«ec Posıtion der
Selbstwahrnehmung eröffnet. Wıe vielfältig die behandelten Themen sınd,
INAag diese kleine Sammlung ın Auswahl belegen: Martın Wallraff, Gerichte-
LeSs Gebet Wıe un: richten Juden un Christen in der Spätantike
iıhre Sakralbauten aus”? 110-127; Clemens Leonhard, Dıie Ursprüunge der 1:
turgıe des jüdıschen Pesach un das christliche Osterfest, 150-166; Harald
Buchinger, Jüdische Feste als Herausforderung christlicher Theologie und
Lıiturgie, 184-207; ert Groen, Antijudaismus 1ın der heutigen byzantın!ı-
schen Lıturgie, 210=222;: Peter Ebenbanuer, Liturgiewissenschaft „COTI«x Is-
rael“;, 306-321 Diese Beıträge zeıgen exemplarisch, W as liturgische For-
schung veErmag un W as och Ltun bleibt. Der Band hat aber auch da,;

hıstorisch argumentiert, gegenwärtige Auswirkungen. So ann INnan ach
der Lektüre des Beıtrags VO Leonhard durchaus ach der Sınnhaftigkeit
un Berechtigung christlicher Sederfteiern tragen, die sıch Ja nıcht 1L1UT 1in den
USA orofßer Beliebtheit erfreuen.
Auf eınen Artıkel se1 och besonders hingewiesen: Albert Friedlander, JU-
dische un: christliche Liturgie: Begegnung der Gegnerschaft? 50-69 A
ert Friedlander (S A, eın eıster se1ınes Faches, schreitet Ssouveran dıe E:
Cratur ab, die alterprobte ebenso W1e€e die NCUC, und benennt präzıse die
Probleme un möglichen Lösungen. Und erd INa  - be] der Lektüre inne,
da{fß MmMI1t ıhm wiıieder eın Großer VO uns 1St

Raıner Kamplıing, Berlin

Jüdische Gemeıinde Dresden (He.); „einst un jetzt then aın NOWw“.
Zur Geschichte der Dresdner 5Synagoge un: iıhrer Gemeıinde. ddp golden-
bogen Verlag, Dresden, CI W., Auflage 2003 199 Seıiten.

Die grofße Elbflut (2002) hatte die Bestände der Auflage dieses
Buches beschädigt. Di1e 1U vorliegende erganzte und korrigierte
Auflage des Textbildbandes kommt dem öffentlichen Interesse dem CI -

Sten Synagogen-Neubau 1in den Bundesländern Konti-
nuıtät und Diskontinuität der jüdıschen Geschichte Dresdens aufzuzeigen
1St eın Ziel dieser auch bıibliographisch schönen Edition Es geht aber
auch „Tempel un Stittzelt“ als Archetypen Jüdıscher Sakralarchitektur.
Die einzelnen Textbeiträge andeln VO gesellschaftsbedingten Theorien
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